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Inſertionspreis 
ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 2 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. u 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


ur Thorn und Vorſtädte frei 
fur Ifennig pränumerando; 1 | ER 

2 auswärts frei per Bot: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 

7 Ausgabe 

glich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Freitag den 22. 


n 


Dezember 1603. 
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Abonnements⸗Einladung. 


1 Unſere geehrten auswärtigen Abonementen und Alle, die 
9 werden wollen, erſuchen wir ergebenſt: auf die „Thorner 
Felle“ recht bald abonniren zu wollen. 


w Sonntag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, und find 
is 1 nur dann in der Lage, unſeren alten und den neuhinzu⸗ 
65 ommenen Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt“ rechtzeitig und ohne Unterbrechung 
ſuſtelen, wenn ſie mehrere Tage vor Ablauf des Quartals 
Dr ihren Poſtämtern oder den Landbriefträgern darauf abonnirt 
1 ben Der Abonnementspreis beträgt 2 Mark. a 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn Katharinenſtraße l. 


ſchwerer als die des Herrn Richter und des Herrn Bebel, 
und dieſe „Gründe“ werden die konſervative Wählerſchaft viel 
mehr in ihter abwehrenden Haltung ſtärken, als ſie davon 
abbringen. 

Glaubt denn wirklich ein Menſch, daß die Nationalliberalen 
als unſere „guten Freunde“ uns wirklich zum Beſten rathen? 
Ganz gewiß nicht. Keine Partei treibt ſo ausſchließlich Frak⸗ 
tionspolitik wie die nationalliberale! Was iſt es anders als 
Fraktionspolitik, wenn die Blätter der „gemäßigten“ Linken in 
moraliſchen Schmerzen ſich winden ob der „imperativen Man⸗ 
vate“, die angeblich einzelnen Abgeordneten durch den Bund der 


Landwirthe „aufgezwungen“ ſeien?“ Die nationalliberale Preſſe 
ſtellt, um ihre Parteigenoſſen, die den Landwirthen gegenüber 
Verpflichtungen eingegangen find, davon zu befreien, kalten 

Blutes den Grundſatz auf, ſolche Verpflichtungen verpflichteten 


Konſervativen im Gegenſatze zu Konſervativen überhaupt zu 
ſprechen. Das Tivoliprogramm iſt von allen Konſervativen 
im Reiche angenommen; jeder konſervative Mann iſt Tivoli⸗ 
Konſervativer. Insbeſondere aber ſollten doch die letzten Ab⸗ 
ſtimmungen im Reichstage die Nationalliberalen endlich darüber 
belehrt haben, daß in unſerer Partei volle Einmüthigkeit herrſcht. 
Die Nattonalliberalen könnten und würden ſehr glücklich ſein, 
wenn fie das von ſich ebenfalls zu jagen vermöchten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende halbamtliche Mit⸗ 
theilung: Einige Zeitungen haben in letzter Zeit Nachrichten 
etwa des Inhalts verbreitet, daß der Abſchluß eines Staats⸗ 
vertrages zwiſchen Preußen und Württemberg bevor⸗ 


XI. Zahrg. 


— FETT ſtände, welcher eine Aenderung der Militärkon vention sm 
Nationalliberale Schmerzen. zu nichts. Ja, weshalb hat dieſe Preſſe nicht in der Wahl⸗ mit Württemberg zum Gegenſtande habe. Dieſe und ähnliche 9 

l Die „Konſ. Korreſp.“ ſchrelbt: Die Preſſe der National⸗ | bewegung Einſpruch dagegen erhoben, daß nationalliberale Nachrichten find nach unſeren Informationen irrig. Die zur f 
* beralen, alſo des rechten Flügels der neuen RNichter'ſchen Ord⸗ Kandidaten ſich auf Verpflichtungen einließen? Damals galt es Zeit ſchwebenden Verhandlungen bewegen ſich durchaus auf dem 1 
fungspartel, hat aus Anlaß der Oppoſittonsſtellung der Konſer⸗ eben, um jeden Preis Mandate zu erlangen, damals verſprach Boden der genannten Konvention und betreffen nur eine zweck⸗ 1 
dbatiden zur neuen Handelsvertragspolitik des Reichs gegen un: ; man leichten Herzens nach rechts und nach linke. Nun aber, mäßigere Regelung der in derſelben vorgeſehenen Kommandirung Ei 
de Partei eine Aktion unternommen, auf bie wir mit einigen | wo bie Verſprechungen gehalten werben follen, heißt es: Ver⸗ bez. Verſetzung württembergiſcher Dffiziere nach Preußen und Au 
I Dorten hinweiſen möchten. Es darf ja allerdings nicht Wunder ſprechungen gelten nicht! Und um dieſe Haltung zu befhönigen umgekehrt. Zum Nachtheil der württembergiſchen Offiziere 1 
ahmen, daß die Nattonalliberalen, die einst beſſere Tage geſehen | und das „Fiſchen im Trüben“ auch für die Zukunft zu ermög- ſtellte fich deren Kommandirung nach Preußen — insbefonbere | 
F m ſich einer tüchtigeren Leitung erfreut haben, in einer Reichs⸗ lichen, kämpft man gegen „imperative Mandate“, die bekannt⸗ in höhere Führerſtellen — bisher der Umſtand entgegen, daß 4 
i mehrhett, deren Uebergewicht die Sozialdemokraten bilden, lich garnicht exiſtiren, weil die Verſprechungen nicht erzwungen, die Anciennetätsverhältniſſe der einzelnen Chargen in beiden 4 
NG ganz beſonders unbehaglich fühlen. ſondern freiwillig gegeben find, weil fi die betreffenden na⸗ Kontingenten zum Theil ſich ſehr verſchieden entwickelt hatten, 1 
1 % Daß dieſe trregeführten Polttiker alfo in ihrem Schmerze | tionalliberalen Kandidaten theilweiſe direkt dazu gedrängt hatten, und daß mangels einer Patentirung der beiderieitigen Offiziere 2 
ldensgefährten ſich ſuchen und angeſichis des ruſſiſchen Handels. um nur die Unterſtützung der Landwirthe zu erlangen. Daß aber nach gleichen Grundsätzen erhebliche Schwierigkeiten entſtanden, # 
bertrags die beſſer berathenen Konſervativen zu einer Schwen⸗ die endlich klug gewordenen Landwirthe ſich „ihre Leute“ aus- | fie in dem jedesmal anderen Kontingent entſprechend zu placiren. ni 

1 800 beſtimmen möchten, iſt erklärlich. Da jedoch die alten ſuchen und für die Folge noch vorfichtiger ausſuchen werden, wer Es ſteht alſo zu erwarten, daß bei der beabſichtigten anderweiten 2 
Nlagwörter von Muckerei und Stöckerei, mit denen ein Theil] will ihnen das wehren! f 8 $ Regelung dieſer Beziehungen eine Anordnung getroffen werden = 
Nieren Gefinnungsgenoſſen früher noch vielleicht ſich graulich | Mit ſolchen Deduktionen alſo wird die mationalliberale | wird, durch welche die Anciennetätsverhältniffe in beiden Kon⸗ 1 
ben ließ, heutzutage jede Zugkraft verloren haben, verſuchen] Preſſe keine Geſchäfte machen. Ebenſowenig aber wird es ihnen tingenten mehr in Uebereinſtimmung erhalten werden können. 


le Natlonalliberalen mit anderen Mitteln, die Konſervativen 
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lb Nun ift man ja an das anmaßliche Weſen der National⸗ 
An eralen längſt gewöhnt; allein die Vorleſungen, die uns heute 
don der mittelparteilichen Preſſe — unter Führung der Berliner 
Oberoffgiöſen — über das wahre Weſen des Konſervatlsmus 
? beit ien werden, überfteigen die Ueberſchätzung der eigenen Weis: 
At und Unterſchätzung des Begriffsvermögens der Leſerſchaft 
IN = dageweſene. Man ſollte nach dieſen nationalliberalen 
ra 1 dungen meinen, nicht wir Konſervativen wüßten, 
ig 


an 
> ar (dies 


Prinzipien wir zu vertreten hätten, ſondern die Libe⸗ 


neuem; unmittelbar vor Weihnachten ſoll dann eine Unter⸗ 3 
alen und inebefondere gewiſſe Führer und Zeitungen wären regierungen erlaſſen hat. brechung bis über Neujahr eintreten, 5 
außen berufen, das Weſen des „wahren“ Konſervatismus feſt⸗ Denſelben Anfpruch auf Unterſtützung der Regierungen, den Ueber die weitere geſchäftliche Behandlung der Steuer⸗ 1 
len. | die nationalliberale Partei erhebt, hätte doch in dem vorliegenden vorlagen im Reichstag ſteht ſoviel feſt, daß zunächſt, am 1 
ſch Geſtützt auf ſolche Vorleſungen und Unterſuchungen, bemüht Falle auch die Sozialdemokratie. Schon aus dieſer Thatſache 11. Januar, die erſte Leſung der Tabakſteuer ſtattfindet; daran | 
0 die nattonalliberale Preſſe, auf unſere Gefinnungsgenoſſen geht klar hervor, daß nicht die konſervative Partei ihre Prin⸗ wird ſich die erſte Berathung der Weinſteuer anſchließen und 
Lande Eindruck zu machen und fie zur Rückkehr zum zipien „geändert“ hat, ſondern daß dies die „konſervative“ zuletzt der allgemeine Finanzreformplan folgen. Alle dieſe Vor: 
wahren“ Konſervatismus zu überreden. Ein vergebliches Reichsregierung gethan hat. Alſo auch der „Appell an die 


a benen Das Odium, neben der bürgerlichen und der 
5 Be Demokratie für die Handelspolitik der Reichsregierung 


des 


ſie ſolle eventuell den Reichstag auflöſen und zwar gegen die 
Konſervativen! Von einem ſolchen Vorgehen erhoffen die Na⸗ 
tionalliberalen eine neue „Blüte“ ihrer Partei. Wie unbegründet 
ift dieſe Hoffnung! Käme die Regierung eines ber deutſchen 
Bundesſtaaten dieſem Verlangen wirklich nach, jo bliebe ihr doch 
| nichts anderes übrig, als offiziell auf die Richter'ſche Ordnungs⸗ 
partei ſich zu ſtützen. In welche ſchiefe Lage käme da beiſpiels⸗ 
| weiſe der preußiſche Miniſter des Innern, der ſoeben erſt die 
bekannte Verordnung gegen die Sozialdemokraten an die Bezirks⸗ 


ö 
J 
möglich ſein, durch Terrorismus die Konſervativen einzuſchüchtern. | 
N 
! 


— 


Furcht“ wird keinen Widerhall in konſervativen Herzen finden; 
denn die konſervative Partei treibt nicht Fraktionspolttik. 


— 8 — 


Mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß hierdurch die militäriſchen 
> Ihre Seite zu zwingen. Sie verſuchen es theils mit Ueber» | Die Regierung folle, jo wird da gefordert, gegen unfere Ger Hoheitsrechte Seiner Majeftät des Kalſers und Seiner Majeſtät 
Ledungskünſten, theils mit Terrorismus. finnungsgenoſſen und insbeſondere gegen die Beamten einſchreiten, des Königs von Württemberg unberührt bleiben und alle Er: 


nennungen und Beförderungen u. ſ. w. nach wie vor von den 
Allerhöchſten Kontingentsherren befohlen werden. Des weiteren 
dürfte nunmehr auch die Einrichtung getroffen werden, daß die 
beiderſeits kommandirten Offiziere in Zukunft die Uniform des 
Truppentheils anlegen, dem ſie zugetheilt ſind. 

Am Donnerſtag beginnen, wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ be⸗ 
richtet, die Plenarfitzungen der deutſchen und ruſſiſchen 
Unterhändler über den Handelsvertrag von 


lagen werden natürlich einer Kommiſfionsberathung unterzogen 
werden, und zwar werden ſie wahrſcheinlich in dieſelbe Kommiſſion 
verwieſen, die bereits für die Stempelſteuer eingeſetzt iſt. Die 


ſtete tütze sans phrase zu dienen, wird auch für die Folge Es iſt übrigens ein recht kindliches Bemühen, immer wieder Fraktionen würden ſich dabei aber vorbehalten, je nach dem 
Die auf der nationalliberalen Parteileitung hängen bleiben. (wie jüngſt die von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ Gegenftand der Berathung Wechſel in ihrer Vertretung vorzu⸗ 


„Gründe“ Herrn von Bennigſen wiegen nicht 


ER Das 
me Wei icht jählt von Ern ſt von Waldow. 
R 1 Kagdrut verboten.) 


* I. 
* Der Vater iſt gekommen!“ rief Kurt und ſchob den latei⸗ 
dem Foltanten zur Seite, in welchem er mit Vetter Arthur, 
Kudie bauten der Philoſophie an der Breslauer Hochſchule, 
5 e. 
0 en Lerneifer iſt bereits verflogen,“ ſchmollte Arthur, 
* kurzen Du ergreifſt eifrig einen Vorwand, unſere Leſeſtunde zu 
. ln quer Kurt hörte nicht auf ihn, lachend war der Sauſewind 
* gen anſtoßenden Gemache verſchwunden, das nur durch eine 
me: Tamiıete gelbe Damaſt⸗Portiere von dem Wohnzimmer der 
W d. des Hauptmann Breitenfeld getrennt war. 
Nie er Student zuckte die Achſeln und wendete ſich dem jungen 
ſchönen zu, das ihm gegenüber an dem runden Tſche ſaß, den 
1 © onbtopf über einen Stickrahmen geneigt. 
ſeienſtem u. wirft Dir die Augen verderben, Liesbeth,“ ſagte er in 
wurden Tone, und feine Züge, gewöhnlich ſtreng und ernſt, 


Student. 
laß 0 und mild, „was arbeiteſt Du denn da Schönes, „Ja, er traf den Briefboten auf der Straße, der gab ihm Liesbeth blickte fragend auf. „Wer hat zu Dir davon ge⸗ 
* & leben? den Brief, Papa hat mir auch die italieniſchen Marken vers ſprochen, Arthur! 
bon lanabeth erhob die Blicke ihrer großen dunkeln Augen, die ſprochen. Ach, was wird uns der Onkel Schönes aus Italien „Meine Mutter redete einmal vor Jahren davon, es war 
aft j N eldenen Wimpern beſchattet, einen anziehenden Kon⸗ ' mitbringen!” eine recht ſchlimme Geſchichte — jetzt iſt Gras darüber ge⸗ 
im Nag, em lichtblonden Haar bildeten, welches glatt geſcheitelt, „Kurt!“ verwies ernſt die Schweſter. wachſen.“ 
f Ent ! 


8 en zu einem üppigen Knoten geſchürzt war. 

der ſoll eine Mappe werden, um Briefſchaften, Skizzen⸗ 
Wdthend 18 dergleichen darin aufzubewahren,“ erwiderte ſie er⸗ 
Ra ud zog noch eifriger den Goldfaden durch den in einen 
x geſpannten Sammet. 

nahe Arthurs Wangen färbten ſich vor Freude, Weihnacht 


e 
e e e 
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ſeiner gedacht und ihm ein Zeichen ihrer 


mit Behagen zitirte „Magdeburger Zeitung“) von „Tivoli“ 
— K..... ͤ K—— 
Zuneigung zu geben gewillt ſei. Ihretwegen plagte er ſich ja 
ſchon Monate lang mit Kurt, dem Neſthäkchen der Familie, den 
er insgeheim einen unverbeſſerlich faulen Schlingel nannte. Jetzt 
platzte derſelbe ins Zimmer herein mit dem Rufe: 

„Eine große Neuigkeit !” 

„Nun, was giebt's denn?“ fragte Arthur ärgerlich. 

„Rathet einmal!“ 

Liesbeth hob neugierig das Köpfchen, aber fie ſchwieg. 

„Irgend eine Kinderei,“ brummte der Student. 

Der Stammhalter der Familie Breitenfeld pflanzte fich breit 
vor dem Tiſche auf, ſteckte beide Hände in die mit allerlei 
unnützen Dingen vollgeſtopften Rocktaſchen und fragte nun ſeiner⸗ 
ee kommt am elften November auf dem Schimmel ges 
ritten?“ 

„Der heilige Martin,“ erwiderte lachend die Schweſter. 

„Gefehlt! Onkel Ernſt kommt und juſt am Martinstage!“ 
ſchrie der ausgelaſſene Junge und tanzte wie toll in der Stube 
herum. 

Das junge Mädchen war ganz blaß geworden, faßte Ach 
aber bald wieder und fragte: 

„Hat Papa dieſe Nachricht eben heimgebracht?“ 


— mn ur 


Der Student zog ein langes Gefiht, er hatte Onkel Ernſt, 
welcher im Vorjahr das letzte Mal bei den Verwandten zum 
Beſuche geweſen war, nie leiden mögen, endlich fragte er ge⸗ 
dehnt: 
5 „Alſo der Maler kommt wieder — wird er ſich lange hier 
aufhalten?“ 
| Nachdem er ſich ausgetobt, war Kurt wieder an den Tiſch 
gekommen und hatte ſeinen Platz eingenommen. Sich auf dem 


—— 3 ͤ m nn —ä—ũää—— w——ů—rðrͤ̃ñĩ˙ðUẽ——L—ů — 


nehmen. Die Einſetzung einer einzigen Kommiſſion droht aller⸗ 


zen hin und her ſchaukelnd erwiderte er mit wichtiger 
ene: 

„Diesmal will Onkel länger bei uns bleiben, weil er ſein 
neues Bild hier fertig machen möchte; weißt Du, Liesbeth, das 
für die Berliner Kunſtausſtellung. Dann werde ich ihn bitten, 
mich zu malen, und zuletzt kommſt auch Du an die Reihe.“ 

„Ich meine, daß Onkel beſſeres zu thun hat,“ verſetzte 
Liesbeth, eifrig weiter arbeitend. 

Eine kleine Pauſe entſtand, da wendete Kurt ſeinen blonden 
Krauskopf voll Lebhaftigkeit dem Vetter zu und ſprach: 

„Arthur, weißt Du vielleicht, warum Onkel Ernſt nicht ge⸗ 
heirathet?“ 

„Im — ſo ungefähr.“ 

„Was heißt das?“ 

„Daß es beſſer fuͤr Dich iſt, den Kornelius Nepos zu 
ſtudiren.“ 

„Du meinſt, daß ich derlei Geſchichten noch nicht wiſſen 
ſoll — einfach lächerlich! Ich habe ſchon verſchiedenes darüber 
gehört, aber nichts genaues.“ 


„Das glaube ich,“ verſetzte mit hämiſchem Lächeln der 


„Nun, es iſt doch ſchließlich kein Verbrechen,“ meinte achſel⸗ 
zuckend der Junge, „wenn man eine unglückliche Liebe hat, und 
ſo etwas muß es geweſen ſein, denn Mama —“ ö 

„Kurt, ich verbiete Dir, über dieſe Dinge zu reden,“ ſprach 
Liesbeth ſich erhebend, mit ungewöhnlichem Ernſte. 

„Und mir will ſcheinen, mein liebes Bäschen,“ miſchte der 
Student ſich ein, daß Du der Sache zu große Bedeutung bei⸗ 
legſt. Wer kümmert ſich viel um die Herzensgeſchichte von 


Leuten in Onkel Ernſts Alter. 


dings die Berathungen noch ſtärker in die Länge zu ziehen, als 


die Verweiſung an mehrere Kommiſſionen, indeſſen wird für 


jene Maßnahme der innere Zuſammenhang geltend gemacht. 
Auf alle Fälle wird man gefaßt ſein müſſen, daß noch Wochen 
und Monate bis zur vollen Erledigung der Angelegenheit vor⸗ 
übergehen. 

Die Stellung der bayeriſchen Regierung 


Kürzlich gab der ruſſiſche Adel in Petersburg zu 
Ehren des franzöſiſchen Botſchafters ein glänzendes Bankett. 
Dazu waren auch die höheren Beamten aus dem auswärtigen 
Amt geladen, gaben jedoch der Einladung keine Folge, was jetzt 
in den Petersburger diplomatiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen 
eifrigſt diskutirt wird. 

Nach in Madrid eingetroffenen Nachrichten aus Melilla 


zur Sozialdemokratie erläuterte der Miniſter von hat der Marſchall Martinez Campos die Beſtrafung der maro⸗ 
Feilitzſch am Sonnabend in der Münchener Kammer dahin, daß 


die Regierung ſtreng auf dem Boden des Geſetzes vorgehe. 
erhellt daraus, daß die Sozialdemokraten, obwohl ſelber ſich 
außerhalb des Staats und der Geſellſchaft ſtellend, auch in 
Bayern von den Wohlthaten des Geſetzes, wo es ihnen paßt, 
den ausgiebigſten Gebrauch machen und gleich bei der Hand find, 
über Ungeſetzlichkeit zu ſchreien, wenn ihnen jemand auf den 
Fuß tritt. Daß fie ſelbder fortwährend die beſtehenden Rechts⸗ 
und Geſetzeszuſtände mit Füßen treten, genirt ſie weiter nicht. 
Der Minifter erklärte ſchließlich, das Haus mit weiteren Details 
verſchonen zu wollen; wenn er aber aufgefordert oder die Er⸗ 
hebung derartiger Vorwürfe ſeitens der Sozialdemokraten fort⸗ 
geſetzt werde, ſo wolle er dieſen einen Sittenſpiegel vorhalten, 
vor dem ſie ſelbſt erbeben müßten. (Beifall). „Mit einer 
Partei, die bei dem letzten „Hoch“ auf die revolutionäre inter: 
nationale Arbeiterpartei ſchloß, einer Partei, in welcher erſt 
jüngft die Aeußerung fiel: „Wenn wir einmal ſtark genug 
find, um unſer Ziel zu erreichen, ſo werden wir anarchiſtiſch 
vorgehen“ — mit einer ſolchen Partei kann man überhaupt 
nur durch Energie und durch Zurückweiſung rechnen, jo weit 
dieſe das Geſetz geſtattet. (Beifall). Die bayeriſche Regierung 
wird ihre Pflicht thun und wird (zu den Sozialdemokraten ge⸗ 
meldet) Ihre Ausschreitungen, jo weit dies nach dem Geſetz 
möglich iſt, zurückweiſen, andererſeits aber das Geſetz beobachten 
— und wenn Sie die Geſetze beobachten, ſo haben auch Sie 
nichts zu befürchten.“ (Lebhafter Beifall). 

In Rakonitz (Böhmen) iſt ein Dynamitattentat 
auf das Haus und die Familie des Advokaten Wolff verübt 
worden, welches von den dortigen Behörden den Sozialdemo⸗ 
kraten als Urheber beigemeſſen wird. Von der Familie des 
Advokaten Wolff wurde niemand getödtet, aber das Haus iſt 
arg beſchädigt. Auf die Ergreifung des Attentäters iſt eine Be⸗ 
lohnung von 500 Gulden geſetzt. Das zu dem Attentat be⸗ 
an Dynamit war aus dem Pulvermagazin zu Rakonitz ges 
ohlen. 

Im italieniſchen Miniſterrath gelangte geſtern 
Crispis programmatiſche Erklärung zur Verleſung, die heute der 
Kammer dekannt gemacht werden fol. Sie ift bündig und be⸗ 
ſtimmt gehalten, betont die Unerläßlichkeit großer Opfer zur 
Konſolidirung der italieniſchen Verhältniſſe, ſchlägt eine Reihe 
von Erſparniſſen in allen Reſſorts vor und wendet ſich an die 
patriotiſche Mitarbeit des Parlaments zur Wiederaufrichtung der 
Nation. Die auswärtige Politik ſoll in den alten bewährten 
Bahnen bleiben und in heilſamen Einklang mit den finanziellen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſen gebracht werden. 

Die „bittere Luiſe“ d. h. Lulſe Michel erklärte geſtern 
einem Redakteur des „Matin“, fie billige die That Baillants 
vollſtändig; der Zweck der Anarchiſten ſei, jede Autorität abzu⸗ 
ſchaffen. Auch alle ſozialen Konventlonen ſeiner überflüſſig, 
ebenſo die Feſſeln des Vaterlandes und der Familie. (!!!) 

Der anläßlich des Barcelonaer Bombenattentats ver⸗ 
haftete Anarchiſt Codina hat ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt 
und die Namen ſeiner Mitſchuldigen genannt. Die Bombe, 
welche er im Liceo⸗Theater geworfen, habe er ſelbſt angefertigt, 
ebenſo habe er die Bombe hergeſtellt, welche Pallas geworfen. 
Er ſei aus Frankreich zurückgekehrt, um in Spanien wieder 
Arbeit zu ſuchen, und wiſſe nun ſehr wohl, welches Schickſal 
ihn erwarte. 

Im engliſchen Unter hauſe erklärte vorgeſtern der 
Kanzler der Schatzkammer, Harcourt, England befitze 19 Schlacht⸗ 
ſchiffe, Frankreich nur 10. Englands Schiffe ſeien aber auch 
größer und ſchneller. Rußland befige nur 1 Schlachtſchiff in der 
Oſtſee, welches nicht nach dem Mittelmeer kommen könne. Dazu 
kämen freilich andere im Schwarzen Meere, aber wie ſollten 
dieſe, ohne die Batterien von Konſtantinopel zu paſſiren, in 
das Mittelmeer gelangen? Die Regierung beabfichtige, ſchloß 
Harcourt, unter allen Umſtänden, die Suprematie der engliſchen 
Flotte im Mittelmeere aufrecht zu erhalten. 


Uebrigens,“ wendete er ſich Kurt 
zu, „kannſt Du alles einmal ſpäter aus ficherer Quelle erfahren, 
denn Onkel Ernſt hat ſchon vor zehn Jahren, bald nach über⸗ 
ſtandener Nervenkrankheit, Deiner Mutter ein Tagebuch geſendet, 
das ein gut Theil ſeiner Lebens- und Liebesgeſchichte enthält, 
letztere iſt in dem grünen Buche mit den filbernen Klammern 
aufgezeichnet.“ 

„In dem grünen Buche, das auf Mamas Schreibtiſche 
liegt und was man nicht aufmachen kann, weil immer der 
Schlüſſel fehlt?“ fragte eifrig der Junge. 

„Ja, in demſelben.“ 

„Haſt Du darin geleſen?“ 

„Nein — Deine Mutter hütet ſtrenge das Geheimniß.“ 

„Kinder kommt zum Abendeſſen!“ ließ ſich die Stimme der 
Mutter vernehmen. 

Die drei verſtummten jäh und ſchickten ſich dann an, dem 
Rufe Folge zu leiſten. 

Im anſtoßenden Gemache war der Speiſetiſch bereits ge⸗ 
deckt und in ihrem Lehnſtuhl ſaß Frau Adelheid Breitenfeld, 
eine noch wohlerhaltene ſtattliche Blondine. 

Vor ihr ſtand der Hauptmann, ihr Gatte, eine martialiſche 
Geſtalt, mit langem, ſchwarzen Schnurrbart, den er ſtets aufzu⸗ 
wirbeln pflegte, und buſchigen Brauen, die ſeinen gutmüthigen 
Zügen etwas Bärbeißiges gaben. 

Die Gatten beſprachen gleichfalls die große Neuigkeit, welche 
die junge Welt in Aufregung verſetzt hatte, doch jedes in ſeiner 
Weiſe: die phlegmatiſche Frau Adelheid in ruhiger Gelaſſenheit, 
Fritz Breitenfeld lebhaft erregt. 

Man erörterte die Wohnungefrage, denn es galt nicht allein 
ein paſſendes Zimmer für den Maler zu finden, ſondern auch 
einen Raum, welcher ſich als Atelier eignete. 

Der Hauptmann ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Ernſt 
ſehnt ſich aus der Fremde nach der Heimat und will ſeinen 
„Harfenſpieler“ hier vollenden, er hofft von dem Stillleben in 
unſerer Familie das Beſte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


direnden Kabylen verlangt. Araaf, der Bruder des Sultans, 


Es | gab das Verſprechen, daß dieſer Forderung ungeſäumt ent 


ſprochen werden würde. Die Todesſtrafe dürfte nicht verhängt 
werden, da dieſe nur der Sultan ſelbſt beſtimmen darf. 

Nach aus Montevideo eingegangenen Depeſchen, hat der 
engliſche Geſchwaderkommandant vor Rio de Janeiro In⸗ 
ſtruktionen feiner Regierung erhalten, die Blockade nicht anzuer⸗ 
kennen und die engliſchen Intereſſen zu ſchützen. Der Präfident 
Peixoto hat bereits einen Landungsplatz für die engliſchen Schiffe 
angewieſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Dezember 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Mittwoch Vormittag 
im Neuen Palais die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets und 
des Präfidenten des Staatsminiſteriums entgegen. 

— Zum Neujahrsempfang beim Kaiſer werden auch dies⸗ 
mal wieder ſämmtliche kommandirende Generäle in Berlin er⸗ 
ſcheinen. Aus Bayern dürfte außer den beiden kommandirenden 
Generälen, Prinz Arnulf und v. Parſeval, auch Prinz Leopold, 
der Generalinſpekteur der 4. Armee⸗Inſpektion, nach Berlin 
kommen. 

— Dem Vlze⸗Oberzeremonienmeiſter Oberregierungsrath 
Grafen von Kanitz iſt das Amt des Sekretärs des Schwarzen 
Adlerordens verltehen worden. 

— Der Bundesrath hält morgen ſeine letzte Sitzung vor 
dem Feſte ab. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderen die 
Refolution des Reichstags, betr. die Anwendung der Sätze drs 
allgemeinen Zolltarifs auf aus Rußland kommende Waaren. 
Die Ausſchüſſe beantragen, dem Antrage fiattzugeben und dem⸗ 
gemäß die oberſten Landesſinanzbehörden zu ermächtigen auf die 
ſeit dem Inkrafttreten der deutſchen Zollzuſchlagsverordnungen 
eingegangenen oder künftig noch eingehenden und dem Zoll⸗ 
zuſchlag unterliegenden ruſſiſchen und finnländiſchen Waaren. 
Die Sätze des allgemeinen Zolltarifs (alſo ohne den Zuſchlag) 
aus Billigkeitegründen in Anwendung bringen zu laſſen, wenn 
die Einfuhr nachgewieſenermaßen für deutſche Rechnung auf 
Grund von Verträgen erfolgt iſt bezw. erfolgt, die vor dem Zeit⸗ 
punkt der Bekanntmachung der kaiſerl. Verordnung vom 29. Jult 
d. J. in gutem Glauben erfolgt iſt. 

— Der „National⸗Ztg.“ wird aus zuverläffiger Quelle 
beſtätigt, daß der deutſche Geſandte in Athen ſich der durch die 
Zahlungseinſtellung Griechenlands geſchädigten Intereſſen der 
deutſchen Gläubiger in mehreren Unterredungen mit dem Finanz⸗ 
miniſter Trikupis angenommen habe. Trikupis hätte darauf 
hingewieſen, daß das geſtern angenommene Geſetz nur eine pro⸗ 
viſoriſche Bedeutung habe. Die „Nat.⸗Ztg.“ meint, es werde 
die Aufgabe der Gläubiger, reſp. der in erſter Reihe zu deren 
Vertretung verpflichteten Emiſfionshäuſern fein, eine baldige de⸗ 
finitive und befriedigende Regelung von der griechiſchen Regie 
rung zu erhalten. 

— In verſchiedenen Zeitungen befindet fich die Nachricht, 
daß eine allgemeine Verfügung erlaſſen ſei, die Truppen in der 
Nähe der Garniſonen Winterübungen von dreitägiger Dauer 
mit einem Nachtbiwak abhalten zu laſſen, ohne auf die Witte: 
rung Rückſicht zu nehmen. Nach der „Kreuzztg.“ iſt hiervon in 
militäriſchen Kreiſen nichts bekannt. Daß im Laufe des Winters 
hier und da Uebungen ſtattfinden, die unter Umſtänden einen 
größeren Charakter annehmen, iſt nichts neues; dieſes wird wohl 
auch hin und wieder in dieſem Winter ſtattſinden. Von einer 
allgemeinen Maßregel iſt jedoch nicht die Rede. 

— Der Abgeordnete Alexander Meyer hat von ſeinen 
Wählern in Halle a. S. ein Mißtrauensvotum bekommen. Der 
„Liberale Verein für Halle und den Saalkreis“, welcher ſeiner 
Zeit Herrn Meyer als Kandidaten aufſtellte, hat angefichts der 
Befürwortung der Quittungs⸗ und Frachtbriefſteuer durch den 
Abg. Meyer bei der Berathung des Stempelſteuergeſetzes dieſer 
Tage eine Reſolution gegen ihn beſchloſſen. 

— Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht die (theil⸗ 
weis ſchon bekannten) Hauptergebniſſe der Zählung der wich⸗ 
tigſten Viehgattungen am 1. Dezember 1892. Danach wurden 


gezählt: 
1892 1883 
Pferde 3 836 346 3522 545 
Rindvleh 17555 818 15 786 764 
Schafe 13 589 757 19189715 
Schweine 12174513 9206 195 
Der Verkaufswerth betrug in Mark: 
1892 1883 
Pferde 1880 865 200 1678 661 700 
Rindvieh 3 545 555 600 3074 264 200 
Schafe 217749 300 306 582 800 


Schweine 684 653 100 476 698 500 


Ausland. 

Palermo, 20. Dezember. Der Fürſt von Formoſa, der 
Sproß eines der angeſehenſten Adelsgeſchlechter Siziliens, hat 
ſich geſtern erſchoſſen. Als Grund des Selbſtmordes wird finan⸗ 
zteller Ruin angegeben. 

Palermo, 20. Dezember. Ruheſtörungen wie an den ver⸗ 
gangenen Tagen find vereinzelt wieder vorgekommen, aber von 
den Organen der Poltzei und den Truppen erſtickt worden. 

Paris, 20. Dezember. Die Vorunterſuchung gegen den 
Bombenattentäter Vaillant iſt ihrem Abſchluſſe nahe. Geſtern 
wurden noch eine Reihe Hausſuchungen bei Anarchiſten vorge⸗ 
nommen. 

Paris, 20. Dezember. Nach hier vorliegenden Nachrichten 
aus Bangkok iſt der König von Siam ſchwer erkrankt. 

Madrid, 20. Dezember. Die Aerzte Sagaſtas halten eine 
leichte Operation an dem gebrochenen Bein des Miniſterpräfi⸗ 
denten für nöthig. Das Allgemeinbefinden des Patienten iſt gut. 

London, 20. Dezember. Der Sekretär des auswärtigen 
Amts Currie wurde zum Botſchafter in Konſtantinopel ernannt. 

Newyork, 20. Dezember. Die „World“ meldet aus Guaya⸗ 


quil, die Regierungen von Ecuador und Peru nahmen das An- 


| 
| 


erbieten Kolumbiens an, hinfichtlich der Grenzfrage eine 
mittlerrolle zu übernehmen. fario 

Buenos⸗Ayres, 20. Dezember. Die Polizei von Roſakte 
hat den gefangenen Dr. Alem ohne Befehl des Präfidente PN 


Freiheit geſetzt. — 
Provinzialnachrichten. „ 
Schönſee, 19. Dezember. (Unglücksfall). Heute Nachmittag in 
unglückte der in dieſem Herbſte vom Militär entlaſſene Szmykow von 
der hieſigen Zuckerfabrik durch eigene Schuld. Trotz der Mabnu e er 
den Eiſenbahnwagen fortzugehen, da die Lokomotive käme, w ierbei 
ſcherzeshalber die Wagen aufhalten und ſtemmte ſich dagegen. 0 
wurde er derartig gequetſcht, daß gar keine Hoffnung iſt, ihn 
zu erhalten. 
Culm, 19. Dezember. (Verſchiedenes). Im Laufe des 155 
Kalenderjahres finden am hieſigen Amtsgericht 44 Schöffengerich stal 
ſtatt. Für das Amtsgericht Culmſee ſind 24 Shöffengerichtälißlnt . 
feftgeſetzt. — An Stelle des Herrn Amtsrichters Koſſack iſt Herr Bürge. 
meiſter Steinberg von der Regierung zum ſtellvertretenden Vorſttze 5 
der Einkommenſteuer ⸗Veranlagungskommiſſion der Steuerausſchüſſe 
Gewerbeſteuerklaſſe 3 und 4 für den Veranlagungsbezirk Culm ern 
— Der hieſige katholiſche Lehrerverein hat ſich bereit erklärt, die n 
Generalverſammlung des katholiſchen Provinzial⸗Lehrervereins ih 
3. und 4. Pfingſtfeiertage in Culm aufzunehmen. Es wurde ſogleich 
proviſoriſches Vorbereitungskomitee gewählt. Y 
Culmer Stadtniederung, 19. Dezember. (Unglücksfall! In 
Meſeck'ſchen Dampfmahlmühle zu Gr. Neuguth gerieth am Freitag n 
Lehrburſche Wendt in einen Treibriemen, ſo daß ihm der Kopf 
gequetſcht und ein Ohr abgeriſſen wurde. Schwer krank wurde W. 
Culm ins Krankenhaus gebracht. 3 ho 
Graudenz, 19. Dezember. (Der Graudenzer Ruderverein) bei g 
dem in Elbing gegründeten preußiſchen RegattasBerband, im Intere 


am Leben 


W 


der inneren Entwickelung des hieſigen Rudervereins, einſtweilen 1 
nicht beizutreten. Im Laufe des Jahres ſind 799 Fahrten su zus 


insgeſammt 5725 Kilometer zurückgelegt. Dem Ruderverein ge ör 
geit 25 aktive und 43 paſſive Mitglieder an. Das Eigen thun an 
ereins (Bootshaus, ſechs Boote ꝛc.) repräſentirt einen augenblick 1755 
Werth von 3600 Mark. In den Borftand wurden die Herren, leder 
un 1 Fritz Huhn, Budnick, Otto Rielau und Voullieme wien 
gewählt. 1 
Von der Konitz⸗Tuchler Grenze, 18. Dezember. (Durch Schach re 
geſtern die 19jährige Tochter eines höheren Beamten in K. in nz 1 
Krankheit verfallen. Die Dame ſaß allein in der Stube vor dem Spleſe, 


e 1 
um ſich das Haar zu machen. Plötzlich trat unerwartet, leiſe und oz 
vorherige Anmeldung ihr Bräutigam ins Zimmer. Als fie nun fe mn 
plötzlich im Spiegel anſichtig wurde, ſchrie fie laut auf und fire n 
Boden. Nach vieler Mühe gelang es endlich dem Arzte, Mein. 
Bewußtſein zurückzurufen, leider ift fie aber von Krämpfen befallen 
worden. rab 
Dirſchau, 18. Dezember. (Ein Revolverattentat) iſt an dem D it 
binder Beugaß verübt worden. B. kehrte abends von ſeinem Sa 
ange über Gr. Zünder, Czattkau nach Dirſchau zurück. Auf der an 
auer Chauſſee ſtürzten plötzlich 2 Strolche auf ihn zu und forderten 
auf, ſein Geld herauszugeben. Die Antwort, er habe keins, hatte 
Folge, daß die Wegelagerer ihm die Taſchen leerten, wobei einer gen 
ſelben aus unmittelbarſter Nähe einen Revolverſchuß auf den Weben 
abfeuerte. Darauf entfernte ſich das Räuberpaar eiligft in der Richten 5 
nach Czattkau zu. Der Ueberfallene hatte in feinem jähen Schre wee 
an Bertheidigung gedacht, noch fi die Burſchen näher angeſehen. ine 
Kugel war dem B. zwar in die rechte Bruſt gedrungen, indeß, © a und 
ernſtliche Verwundung herbeizuführen, an einem Knochen abgeptalt * 
einſtweilen nicht aufzufinden geweſen. Beim Entkleiden erſt fand “ 
Bu, und des Arztes Ueberraſchung das gefährliche Geſchoß im 
tiefel vor. PR 
Danzig, 19. Dezember. (Jubiläum). Der 81jährige Scuhmager, 
meiſter Pauls hierſelbſt feierte in dieſen Tagen ſein 50jähriges Bürgen 
jubiläum und ſein 50jähriges Meiſterjubiläum. rie) 
Königsberg, 19. Dezember. (Die Königsberger Marzipan, Inden be. 
hat von Jahr zu Jahr einen größeren Aufſchwung genommen; daß er, 
weiſen die täglich eingehenden zahlreichen Aufträge, welche aus de BE 
ſchiedenſten Theilen der Welt an hieſige Firmen ergehen. So ban Be 
die Konditorei Plonda eine große Sendung an den griechiſchen K ire 
hof und mehrere andere Fürſtenhäuſer ausgeführt, die Firma Sethe d 1. 
Waare ſogar nach der Inſel Ceylon verſchickt. Am Freitag traf (dar 
Firma Gebr. Steiner aus dem Neuen Palais von dem Hofmar eig 
amt . ae ein größerer Auftrag ein, welcher heute bereits © 
worden iſt. N 5 
Labiau, 18. Dezember. (Ein Unglücksfall) hat ſich wiedern 
einem Jagdausfluge ereignet. Ein Kaufmann von hier hatte 
Seewalde bei Löwenhagen begeben, um mit ſeinem Freunde, le 
Beſitzer und deſſen Sohn eine Feldjagd abzuhalten. Man bedie an die 
eines Fuhrwerks. An Ort und Stelle angekommen, ſpannte har ud 
Gewehre und fuhr dann eine Strecke über Sturzacker. Hierbei um 1 
ſich das Gewehr des jungen Mannes, und der Schuß drang daß 
Jahre alten Beſitzer in die Schulter und in den rechten Oberarm maten. 6 
die getroffenen Körpertheile bis auf die Knochen vollſtändig gerfebt n man 
Er wurde fofort hierher in die chirurgiſche Klinik geſchafft; nachde >. 
Nothverbände angelegt hatte und nachdem 24 Schrotkörner aus dermelden 
arm entfernt worden, glaubt man eine Amputation des Armes ver Br 
zu können. Grüßen 
Aus Littauen, 19. Dezember. (Gegen das Hutlüften beim ei 
auf offener Straße) ſcheint man verſchiedentlich energiſch Front sch zut 
So hat ſich vor kurzem in Tilſit ein Verein gebildet, der es met; „ 
Aufgabe gemacht, dieſe Art des Grüßens für den Winter außen per- 
Mitglieder des Vereins, die beim Hutlüften ertappt werden, auf 
fallen laut Statut in eine Strafe von zehn Pfennigen. hel. 
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r 5 \ N . wender 
dieſe Weiſe vereinnahmte Geld wird zu wohlthätigen Zwecken vern an 
Dem Vereine gehören bereits mehr denn 50 Herren 1 nge 
Inowrazlaw, 20. Dezember. (Als Erben) des Nachlaſſes miet 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers Kautz wird jetzt eine Familie 
genannt, die einzelnen erbberechtigten Glieder derſelben ſind 92 Be 
nicht ermittelt. m 
Bromberg, 18. Dezember. (Selbſtmordverſuch). Geſtern 6. Schlau, 5 
ſtürzte ſich ein junges anſtändiges Mädchen in der Nähe der 9, AN 
in ſelbſimörderiſcher Abſicht in den Bromberger Kanal. 
ſicht war aber bemerkt worden, und jo konnte es no 
dem Waſſer gezogen werden. Ihre Perſönlichkeit iſt noch 
worden. ern 
Bromberg, f 
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f dan dan enthält Kohlenwaſſerſtoff in großer Menge. 


Geſchieht das 
ennen in einem Ofen oder Herd mit ſtarkem Zug, ſo verbindet ſich 
blenwaſſerſtoff mit dem Sauerſteff der atmoſphäriſchen Luft und 

Mi eben Gaſe ſehr exploſiver Art, denen der Kachelofen nicht Stand 

f Wie bedeutend der in den Nadeln des Baumes enthaltene Kohlen⸗ | 

1 


kim off iſt und wie kräftig er unter der Einwirkung der Hitze aus⸗ 
Nutz läßt ſich erkennen, wenn man einen mit Nadeln beſetzten Zweig 
erzenflamme nähert. Die Ausſtrömung des Kohlenwaſſerſteffes 
fort en Nadeln, die im Innern eine Röhre befigen und porös find, ift jo 
„daß die Flamme der Kerze meiſt ausgelöſcht oder ausgeblaſen wird. 
pelt (Gefälſchte Annoncen). a 
tionen zuweilen theils aus Scherz, theils aus Motiven der Rache 
das des Haſſes gefälſchte Annoncen aufgegeben. Mit Bezug hierauf hat 
wel Reichsgericht in einem Spezialfalle entſchieden, daß ein Zettel, durch 
in en eine Anzeige in einer Zeitung beſtellt wird, als eine Privat⸗ 
fü Mde im Sinne des Geſetzes zu detrachten iſt. Wer alſo eine ge⸗ 
f au Anzeige aufgiebt, macht ſich dadurch einer Urkundenfälſchung 
11 . Auf Grund dieſes Reichsgerichtserkenntniſſes wurde vor einiger 
. ein Aufgeber einer gefälſchten Annonce, obgleich er ſich mit der⸗ 
Nat nur einen Scherz hatte machen wollen, unter Annahme mildernder 
Mände zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 5 
Ho Bur Steuerdeklaration). In der Zeit vom 4. bis 
hacer müſſen bekanntlich die Steuerdeklarationen der zur Abgabe 
N elben in diefen Tagen aufgeforderten Steuerzahler ausgefüllt und 
we orſitzenden der betreffenden Veranlagungskommiſſion eingereicht 
be dan, Maßgebend für die Berechnung des Einkommens iſt hierbei 
St Deſtand der einzelnen Quellen deſſelben zur Zeit der Veranlagung 
Anm erklärung). Ihrem Betrage nach unbeſtimmte oder ſchwankende 
Mm nahmen find nach dem Durchſchnitt der drei der Veranlagung voran⸗ 
Ichengenen Jahre zu berechnen. Da die Veranlagung jetzt für das Jahr 
l ftatifindet, find die drei Jahre 1891/92, 1892/03 und 1893/94 
in Beben, Wenn Einnahmen diefer Art noch nicht jo lange beftehen, 
ind fie nach dem Durchſchnitt des Zeitraums ihres Beſtehens auf ein 
1 r zu berechnen. Feſtſtehende Einnahmen, Gehälter, Beſoldungen, 
len von Kapitalien, Miethseinnahmen ꝛc. find nicht nach dem drei⸗ 
tigen Durchſchnitt, ſondern ſtets nach ihrem Betrage für das Steuer⸗ 
Ahr, alfe für die Zeit vom 1. April bis zum 31. März des nächſten 
Nahres anzugeben. Die Handel- und Gewerdetreibenden find verpflichtet, 
8 der Steuererklärung ihr Einkommen aus anderen Quellen 3. B. aus 
apital⸗ und Grundvermögen, welches ſie durch die Geſchäftsbücher 


gehen laſſen, von dem gewerblichen Einkommen geſondert anzugeben. 


—i— (Stadtverordnetenſitzung am 20. Dezember). 
Am dude des Magiſtrats: Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
Meifter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtpaurath Schmidt 
Pi Stadtrath Rudies. Anweſend 27 Stadtverordnete. Vorſitzender 
Srofeſſor Boethke. — Ueber die Vorlagen des Finanzausſchuſſes berichtet 
i to, Gerbis. — 1) In die Kommiſſien zur Einſchätzung der Forenſen und 
kulſtiſchen Perſonen worden auf Vorschlag des Ausſchuſſes die Stop. 
5 N, Dorau, Hartmann, Dietrich und Preuß einſtimmig wiedergewählt. 
waſſelde geſchieht bezüglich der Kommiſſion zur Prüfung der von Fo⸗ 
nen und juriſtiſchen Perſonen eingelegten Reklamationen und der 
deſcwerden gegen die Zuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs Aufbringung 
er Straßenreinigungskoſten. Dieſe Kommiſſion beſteht aus den ge⸗ 
quinten Herren und den Gtvo, Hirſchberger und Gerbis. — ) Vom 
kotokoll über die am 29. November ſtattgefundene Kaſſenreviſion wird 
enntniß genommen. — 3) Desgleichen von einer Etatsüberſchreitung 
von 224,18 Mk. bei Tit. 2 des Ziegeleietats, welche durch außerordent. 
Me größere Ausgaben namentlich für Reparaturen an Maſchinen ent⸗ 
au den ift. — 4) Dem Bureauaſſiſtenten Bernhard Friedländer werden 
7.20 Mk. Umzugskosten debattelos bewilligt. — 5) Die behördliche Ge⸗ 
nehmigung zur Annahme des der Stadt teſtamentariſch vermachten Haus⸗ 
Fundſtücks Thorn Neustadt Nr. 175 iſt nunmehr eingetroffen. Da die 
ewirthſchaftung deſſelben durch die Stadt mit Schwierigkeiten verknüpft 

„wird vorgeſchlagen, es zu verkaufen. Die Verſammlung ſtimmt dem 
0 und genehmigt die aufgeſtellten Verkaufsbedingungen, nach denen das 
brtundſtück an den Meiftbietenden verfteigert werden ſoll. Das Haus 
ringt jetzt 660 Mk. Jahresmiethe. Nach einer 1887 aufgeſtellten Taxe 
trägt fein Werth 9000 Mk. — 6) Ohne Debatte erfolgt die endgiltige 
N enehmigung einer Anleihe für die Zwecke der Kanaliſation und Waſſer⸗ 
eitung in Höhe von 2200 000 Mk. Dieſelbe fol mit 4 pCt. verzinſt 
— mit 1 pCt. amortiſirt werden. Von dem Geſammtbetrage der An⸗ 
tie entfallen 200 000 ME, auf die Koſten zur Herſtellung der Haus⸗ 
unſchlüſſe, welche bekanntlich nach einem früheren Beſchluſſe der Stadt⸗ 
der ordnetenverſammlung bis an die Grundſtücksgrenzen für Rechnung 
er Stadt ausgeführt werden ſollen. — 7) Die Beleihung des Grund⸗ 

Vorſtadt Nr. 328/29 mit 24000 Mk. wird genehmigt. — Ueber 

1 Vorlagen des Berwaltungsausſchuſſes berichtet Stv. Wolff. — 8) Dem 
* Spill wird eine Befreiung von der Kommunalſteuer hinſichtlich 
Neues Gehaltes zugebilligt, da er kein höheres Gehalt bezieht als die 
ſrettoren der Gemeindeſchulen, welche geſetzlich von der Kommunelſteuer 
Ir tlafien find. — 9) Der Verlängerung von Miethsverträgen bezügl. 
Ig⸗werſchiedener Rathhausgewölbe auf drei Jahre bis zum 1. April 
Fi wird zugeftimmt. — 10) Von der definitiven Anſtellung des 
tmendieners Finkeldey wird Kenntniß genommen. — 11) Im Termin 

855 Bermiethung des Junkerhofes haben Dampffährbeſitzer Huhn, Rektor 
Wa und Kaufmann Anders für je eine Wohnung 600, 600 und 400 
den geboten. Denſelben wird der Zuſchlag ertheilt. — 12) Ein mit 
888 königl. Gymnaſium abzuſchließender Vertrag über Austauſch von 
ru, Amir. am Botaniſchen Garten behufs Geradlegung und Verbreite⸗ 
Lung der Bromderger Straße gelangt zur Verleſung und Genehmigung. 
N. 3) Die Verſammlung genehmigt die Weitervermiethung je eines 
350865 in der Mauerſtraße am Junkerhofe an Kaufmann Sultan für 
1 0 Mk. und in der Brauerſtraße an Dampfmühlenbeſitzer Gerſon für 
m k., jedoch nur auf ein Jahr. — 14) An der erſten Gemeindeſchule 
auf Ditern 1894 die Klaſſe 3 getheilt werden, da dieſelbe ca. 90 Schüler 
len wird. Da in dem Schulgebäude in der Gerechtenſtraße ein 

MMer nicht mehr frei iſt, muß ein Raum miethsweiſe beſchafft werden. 
die erſammlung genehmigt, daß am neuſtädt. Markte ein Zimmer für 
die en Zweck gegen 300 Mk. auf ein Jahr gemiethet wird. Auch wurde 
Ber nftekung eines Lehrers beſchloſſen. — 15) Zugeſtimmt wurde der 
deg Angerung des Vertrages mit dem Glaſermeiſter Hell über Miethung 
frag bürmgebäudes Altſtadt Nr. 400 auf zwei Jahre, ſowie des Ber- 
Netzen d. un Ziegelmeiſter Samulewitſch auf ein Jahr unter den bis⸗ 

edingungen. 

hörde 8 veranſtaltet alljährlich für die An⸗ 
andren bedürftiger Kameraden eine Weihnachtsbeſcheerung. Eine ſolche 
9 geſtern Abend im Saale des Viktoriagartens ſtatt. Die Betheili⸗ 
war den Mitgliedern und Freunden des Kriegervereins an dem Feſte 
freu bieömal fo ſtark, daß der große Saal völlig gefüllt war. Hoffnungs⸗ 
erſchi 9 ſahen wohl an 300 Kinder, die zum Theil mit ihren Angehörigen 
pranalen waren, der Feier entgegen. Im Saale neben der Bühne 
des gte ein ſchön geſchmückter Chriſtbaum in Lichterglanz; in der Länge 
Nüp aales waren 6 Tiſche, auf denen ſich die Gaben, Pfefferkuchen, 
ger‘ Aepfel ꝛc., befanden. Kurz nach 6 Uhr wurde die Feier mit dem 
da meinen Geſang zweier Strophen des Chorald: „Vom Himmel hoch, 
ahm, ich der“, den die Kapelle des Ulanenregiments begleitete, 
0 . Nach dem Geſange hielt Herr Garniſonpfarrer Rühle eine 
wei uſprache, die Herz und Gemüth erfriſchte und die Verſammlung in 
legt dieler Stimmung erhielt. Wiederum mit Muſikbegleitung wurden 
es Art Schlußſtrophen des Chorals geſungen, worauf der Borſitzende 
um Weedervereins, Herr Garniſonauditeur Wagner, das Wort ergriff, 
und bern zu nehmen auf die Rede des Herrn Garniſonpfarrers 
große ATvorzuheben, daß ſich die Kameraden des Kriegervereins als eine 
Freud amilie betrachten, in der jeder beſtrebt iſt, dem andern eine 
geruſen zu bereiten. Nunmehr begann die Beſcheerung. Den aufs 
in genen Empfängern wurden durch den Kameraden, Rendant Porſch, 
denen n wart der Vorſtandsmitglieder die Geſchenke ausgehändigt, von 
von de ie Kinder je zwei mit den bezeichneten Gaben gefüllte Teller 
eſchenke Tiſchen erhielten. Den bedürftigen Kameraden wurden Geld⸗ 

eſche in verſchloſſenen Kouverts überreicht. In den Mienen aller 
Vorkeanten lag der Ausdruck der Freude und des Dankes. Nach dem 
Ende gzeines Feſtmarſches erreichte die ſchöne Feier gegen 8 Uhr ihr 
mehrere ald hätte ſich der Saal bis auf die Vorſtandsmitglieder und 

Zeit bei emen pied aden, die noch in geſelliger Unterhaltung kurze 
N &r enblieben, wieder geleert. 

Sonn Weib nachtöſeier) A m Fröbel'ſchen Kindergarten findet 
ſchule . den 23. d. M. um 5 Uhr im Singſaale der höheren Töchter 
ug Weihnachtsfeier ſtatt, zu der Gäſte willkommen find. 
bekannte kör trag). Im kaufmänniſchen Verein wird am 8. k. M. der 
halten übe Flechten des Zonentarifs Herr Dr. Engel einen Vortrag 
Zonentarif und Eiſenbahnverkehr. 


— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Der Agent 
Bruno Boldt aus Thorn wurde wegen Betruges in 14 Fällen zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Angeklagter erhielt im Herbſte 
vorigen Jahres von der Firma Kelch in Dirſchau den Auftrag, Waſch⸗ 
maſchinen und im Frühjahr dieſes Jahres von dem Kaufmann Paul 
Goerges in Bromberg den Auftrag, Papierwaaren gegen eine beſtimmte 
Proviſion in Umſatz zu bringen. Zwiſchen den Intereſſenten wurde aus⸗ 


Bekanntlich werden Zeitungs⸗ drücklich zur Bedingung gemacht, daß Angeklagter zum Empfange des 


dieſer Abmachung zog Angeklagter in 14 verſchiedenen Fällen den Kauf⸗ 
preis im Geſammibetrage von etwa 300 Mk. ein und führte das Geld 
nicht an die berechtigten Empfänger ab. Angeklagter giebt zu ſeiner 
Entſchüldigung an, daß er eine größere Summe an Proviſion zu bean⸗ 
ſpruchen gehadt habe. Die Höhe derſelben ſei ihm nicht genau bekannt 
geweſen. Um ſich wegen ſeines Anſpruches befriedigt zu machen, habe 
er das Kaufgeld eingezogen und für ſich verwendet. — Der Gutsbeſitzer 
Richard von Windiſch aus Kamlarken wurde wegen Vergehens im Amte 
mit 50 Mk. Geldſtrafe belegt. Er wurde für überführt erachtet, den 
Arbeiter Kempinski aus Battlewo, den er in feiner Eigenſchaft als Amts⸗ 
vorſteher wegen Arbeitseinſtellung zu vernehmen hatte, körperlich 
mißhandelt zu haben. Es wurden ferner verurtheilt der Schiffsgehilfe 
Paul Matuszewski von hier wegen Betruges zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Anton Sokolowski aus Borowno wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und qualifizirten Hausfriedensbruchs zu 2 Monaten 3 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Theophil Wieczorkowski aus Dorf Richnau 
wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen und qualifizirten 
5 zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Stephan 

rlowski aus Dorf Richnau wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs zu 
1 Woche Gefängniß und der Arbeiter Michael Paczkowski aus Culm 
wegen Urkundenfälſchung zu 14 Tagen Gefängniß, welch letztere Strafe 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 

— (Maul⸗ und Klauenſeuche). Bei dem Chauſſeegeld⸗ 
erheber Szywelski in Chauſſeehaus Liſſewo⸗Abbau Gollub, Kreiſes 
1 find die Kuh und die Schweine an Maul: und Klauenſeuche 
erkrankt. 

— Polizeibericht). 4 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— Gugelaufen) iſt ein ſchwarz⸗ und graumelirter Hund beim 
Förſter Neipert. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug 1 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,26 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt noch. 


Kaufpreiſes der vertriebenen Artikel nicht berechtigt ſein ſollte. Trotz | 


Mannigfaltiges. 
(Die beiden franzöſiſchen Spione) find nicht 
nach Magdeburg ſondern nach der Feſtung Glatz überführt 
worden. — Ueber den Verlauf des Prozeſſes hat der Kaiſer ſich 
durch den Staatsſekretär Hollmann und Kapitän von Senden⸗ 
Bibran Vortrag halten laſſen. Ueber Entſchließungen an höchſter 
Stelle, von denen gerüchtweiſe die Rede geweſen, verlautet in 
wohlunterrichteten Kreiſen nichts. — Ueber den vielerörterten 
Händedruck, den die deutſchen als Sachverſtändige vernommenen 
Offiziere mit den Angeklagten gewechſelt haben, ſchreibt die 
„Leipziger Ztg.“: „Während des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit 
ſchien der Angeklagte Degony mit den militäriſchen Sachverſtän⸗ 
digen in fachmänniſche Auseinanderſetzungen gerathen zu ſein, 
die einen etwas erregten Charakter angenommen haben mögen. 
In ſeiner Schlußbemerkung bat nun Degony die deutſchen 
Offiziere, ihm die Wärme, mit der er feine Anſichten vertrete, 
nicht nachtragen zu wollen. Dieſer öffentliche Appell an ihren 
Edelmuth verfehlte bei den deutſchen Marineoffizieren ſeine 
Wirkung nicht. Mit ritterlicher Höflichkeit traten ſie, als der 
Gerichtshof den Saal verlaſſen hatte, an die franzöfiſchen Kame⸗ 
raden heran und reichten ihnen, wie dem Gegner nach dem 
Zweikampfe die Hand, zum Zeichen, daß keine Verſtimmung in 
ihnen zurückgeblieben ſei. Wir entſprechen einem, von wohl⸗ 
unterrichteter Seite uns ausgedrückten Wunſche, wenn wir be⸗ 
tonen, daß jede andere Auslegung unberechtigt ſein würde.“ 

(Anſcheinend in einem Anfall geifttger 
Störung) über die ſchwere Erkrankung ſeiner Gattin ſtürzte 
ſich am Montag der ſelbſt nach längerem Krankenlager kaum 
geneſene 52jährige Frauenarzt Dr. med. Awater, Berlin, Hin⸗ 
derfinſtraße 1, in die Spree. Der Unglückliche verließ Montag 
Vormittag zur gewohnten Zeit ſeine Wohnung, um wie immer 
in die Praxis zu gehen, ohne daß irgend etwas in ſeinem Weſen 
auf ſeine unſelige Abſicht hingedeutet hätte. Am Nachmittag 
gegen 4½ Uhr bemerkte der in der Elſaſſerſtraße wohnhafte 
Inſpektor L., der mit ſeinem Gefährt die über den Spandauer 
Sckifffahrtskanal zwiſchen Reinickendorf und Plötzenſee führende 
Brücke paffirte, wie ein elegant gekleideter Herr ſich ins Waſſer 
ſtürzte. Jede Hilfe, die man fich ſofort zu leiſten anſchickte, kam 
leider zu ſpät. Der Lebensmüde war bereits in den Wellen 
verſchwunden, man fand am Ufer nur noch den Hut und Stock 
des Selbſtmörders, letzterer trug den Namen Dr. Awater. Am 
Ufer befand ſich eine große Blutlache, ſo daß die Annahme ge⸗ 
rechtfertigt erſcheint, daß Dr. Awater ſich entweder vorher die 
Pulsadern geöffnet oder ſich einen Schuß beigebracht hat. Die 
Leiche iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden. 

Flüchtig geworden) iſt von Berlin der Kaufmann 
Schlüßler, der ſeit mehreren Jahren als Rendant des „Konſum⸗ 
vereins Friedrichshain“ fungirte. Seine Flucht wurde entdeckt, 
als zahlreiche Mitglieder des Vereins in ſein Geſchäft kamen, 
um das ihnen vor Weihnachten auszuzahlende Guthaben abzu⸗ 
heben. Bet einer Revifion ſtellte ſich ein Defizit von 3656 Mk. 
heraus, während die Kaſſe nach einem Baarbeſtand von 16 482 Mk. 
aufwies. Noch am Tage vor der Flucht, die unter den Frauen 
im Oſten der Stadt lebhafte Aufregung hervorrief, hatte S. von 
der Genoſſenſchaftsbank 14000 Mark erhoben und in die Kaſſe 
des Vereins abgeführt. Bei der verhältnißmäßig geringen Höhe 
des Defizits konnten den Mitgliedern ¼ des Guthabens ſofort 
ausgezahlt werden. 

(Das Eingehen der Kroll'ſchen Bühne) 
wird nicht nur in Berlin, ſondern in ganz Deutſchland einiges 
Aufſehen erregen, da an dieſer Bühne ſtets die hervorragendſten 
Geſangskünſtler, denen durch Ungunſt der Verhältniſſe die Hof⸗ 
bühne verſchloſſen war, gaſtirt haben. Manches junge Talent 
iſt hier entdeckt worden und nahm von hier aus ſeinen Weg 
zu Ehre, Ruhm und Vermögen. — Die Theilnahmlofigkeit des 
Berliner Publikums hat den jetzigen Leiter des Kroll'ſchen Eta⸗ 
bliſſements bewogen, ſeine Bemühungen, während der Sommer⸗ 
monate eine gute Oper zu erhalten, aufzugeben. Es iſt damit 
der Beweis geliefert, daß ſich in Berlin neben dem königlichen 
Opernhauſe eine zweite Oper nicht zu halten vermag. 

(Die Gräfin Blücher in Wietzo w), die be 
kanntlich beinahe wie ihr Gatte dem Mordanfall ihres Jägers 
| zum Opfer gefallen wäre, if, wie aus Demmin berichtet wird, 
vor kurzem nach Italien abgereiſt. Ihr gegenwärtiger Zuſtand 
ſoll eine Entfernung aus den Räumen, in denen ſie von einem 
ſo ſchweren Unglück betroffen wurde, nothwendig gemacht haben. 


(Sturz vom Pferde.) Wie aus Düſſeldorf gemeldet 
wird, ſtürzte am 16. d. mittags bei Graſenberg der Sekonde⸗ 
lieutenant im Füſ.⸗Reg. Nr. 30 Freiherr von und zu Gllſa mit 
dem Pferde und trug dabei einen Schädelbruch davon. Der 
Verunglückte wurde in ein nahe gelegenes Haus gebracht, wohin 
raſch ärztliche Hilfe geholt wurde. Nach Anlegung eines Noth⸗ 
verbandes ordnete der Arzt die Ueberführung des Schwerverletzten 
nach der Irrenanſtalt an, wo ihm beſſere Pflege werden ſollte. 
Jedoch ſtarb der Offizier bereits auf dem Wege dahin. 

(Ungeheures Aufſehen) erregt in Budapeſt die 
Verhaftung eines hervorragenden, bekannten Malers. Derſelbe 
wird beſchuldigt, an der Spitze einer Banknotenfälſcherbande zu 
ſtehen, welche ſchon ſeit längerer Zeit eine große Anzahl falſcher 
Guldenſcheine zu verſchtedenen Beträgen angefertigt haben. 

(Ein großer Poſtdiebſtahl) ſetzt die franzöſiſchen 
Behörden in Aufregung: in Virien le Grand wurden mehrere 
Poſtſäcke mit eingeſchriebenen Briefen geſtohlen; erſt vier dieſer 
Säcke wurden, ihres Inhalts beraubt, an der Schweizer Grenze 
aufgefunden. Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. Dezember. Durch die Blätter gehen wieder 
allerhand Gerüchte über angeblich bevorſtehende oder über⸗ 
wundene Kanzler-Kriſen. So meldet die „Börſenzeitung“, daß 
es in eingeweihten parlamentariſchen Kreiſen bekannt ſei, daß 
Caprivi, als er am 14. in kleiner Generalsuniform im Parla⸗ 
mente erſchien, vom Monarchen gekommen ſei, woſelbſt er Unter⸗ 
ſtrömungen beſeitigt habe. Bisher haben ſich alle dieſe Mitthei⸗ 
lungen als unrichtig erwieſen. 

Prag, 20. Dezember. Bezüglich des (bereits gemeldeten) 
Dynamitattentats in Rakowitz wird jetzt authentiſch berichtet: 
In der Nacht des 17. Dezember wurken 32½ Kilogramm 
Dynamit aus dem Pulvermagazin entwendet. Das Attentat auf 
das Haus des Advokaten Wolff erfolgte den Tag darauf. Es 
ſcheint, daß die Dynamitpatronen vom Trottoir in den Haus⸗ 
flur geworfen find. Auf die Ecgreifung des Verbrechets iſt eine 
Prämie von 500 Gulden ausgeſchrieben worden. Die Stadt⸗ 
wache iſt verſtärkt, mehrere Hausſuchungen find bereits vorge⸗ 
nommen worden, aber erfolglos geblieben. 

Liſſabon, 20. Dezember. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Machado, hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 

London, 20. Dezember. Das Unterhaus hat in ſeiner 
heutigen Sitzung den Antrag Hamiltons betreffend die Noth⸗ 
wendigkeit der Verſtärkung der engliſchen Flotte mit 240 gegen 
204 Stimmen abgelehnt. Der Unterantrag des Premierminiſters 
Gladſtone, welcher beſagte, es ſei die erſte Pflicht eines verant⸗ 
wortlichen Miniſters, hinreichende Maßregeln zu treffen, die 
Flotte für die Vertheidigung des Landes in Stand zu ſetzen, 
wurde angenommen. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


= Telegraphiſcher Berliner Börfenberict. 
121. Dez. 20. Dez 
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Berlin, 20. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 1117 Rinder, 9475 Schweine 
(incl. 760 Bakonier und 755 Galizier), 2499 Kälber, 2196 Hammel. — 
Von den Rindern, unter denen ſich übrigens 911 Ueberſtänder vom 
Sonnabend befanden, wurde reichlich die Hälfte, ausſchließlich geringe 
Waare, zu Preiſen des letzten Marktes verkauft. — Der Markt inlän⸗ 
diſcher Schweine, an dem, wie ſtets vor dem Feſt, leichte, nicht fette 
Waare bevorzugt wurde, wickelte ſich etwas reger ab als in letzter Zeit 
und wurde geräumt. 1. 54, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 51—58, 
3. 46—50, Galizier 44—45 Mk. pr. 100 Pfund mit 20 pt. Tara. Der 
Handel in öſterreich⸗ungariſchen Schweinen matt; es wurde nicht geräumt. 
Bakonier 44—45 Mk. pr. 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. 
— Kälber erzielten bei ruhigem Handel die vorwöchentlichen Preiſe. 
1. 58—65, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 48—57, 3. 38—47 Pfg. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt nur geringer Umſatz zu 
unveränderten Preiſen. 


Königsberg, 20. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10008 Liter 
pet. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 49,75 
Mk., nicht kontingentirt 30,25 Mk. . 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. Dezember 1898. 
Wetter: ſchön. 


Weizen ſehr geringes Geſchäft bei unveränderten Preiſen, 130/131 
Pfd. hell 130/131 Mk., 132/134 Pfd. fein 133/134 Mk., 128 
bis 129 Pfd. bunt 127/128 Mk. 

Roggen unverändert, 122/123 Pfd. 113 Mk., 124/125 Pfd. 114 Mk. 

Gerſte feine Brauwaare 138/143 Mk., Futterwaare 102/104 Mk. 

Erbſen Futterwaare 127/130 Mk. 

afer gute Waare 135/143 Mk., mit Geruch behafteter unverkäuflich. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 22. Dezember. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: ; 
Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Keller. 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr⸗ 


baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 


ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 


Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 
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Heute 
guter Gatte, unſer treuer Vater, 


La» 


Frau, unſere gute Mutter 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
im Namen der 


Uhr vom Trauerhauſe, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende E 
„Anweisung, 

betreffend das Verfahren bei der Ausſtellung 
und den Umtauſch von Quittungskarten 
(88 101 ff. des Geſetzes, betreffend die y . 
validitäts⸗ und Altersverſicherung, vom 22. 
Juni 1889, Reichsgeſetzblatt Seite 97 ff.) 
der Verſicherten, die Mitglieder einer be⸗ 
ſonderen Kaſſeneinrichtung (88 5 bis 7 
4. a. O.) find. 


In Ergänzung der Anweiſung, betreffend 
das Verfahren bei der Ausſtellung und den 
Umtauſch, ſowie bei der Erneuerung (Er⸗ 
122 05 von Quittungskarten (58 101 ff. 
des Geſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Alters Verſicherung, vom 22. Juni 
1889, Reichsgeſetzblatt Seite 97 f.) vom 17. 
Oktober 1830 beſtimmen wird: 

Berſicherungspflichtigen Mitgliedern einer 
auf Grund der 88 5 bis 7 des Geſetzes, be 
treffend die Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung, vom 22. Juni 1889, vom Bundes⸗ 
rathe anerkannten beſonderen Kaſſenein⸗ 

„bei der die Beiträge nicht in der 
nach 39 99 ff. a. 4. O. vorgeſchriebenen 
Ben 455 werden, iſt die Quittungd- 

arte auf ihren Antrag jederzeit aufzu · 
rechnen. (Ziffer 15 fl. der Anweiſung vom 
17. Okteber 1890.) Beſcheinigte Krankheiten 
und militäriſche Dienſtleiſtungen find bei 
der Aufrechnung der Duittungdlarten nur 
inſoweit zu berückſichtigen, als fie für die 
geit zwiſchen dem Außſtellungstage der 
aufzurechnenden Quittungskarte und dem 
Tage des Eintritts in die Kaſſeneinrichtun 
— ewieſen werden. Ueber das Ergebni 
der Aufrechnung ift gemäß Ziffer 25 der 
Anweiſung vom 17. Oktober 1890 eine Be⸗ 
ſcheinigung auszuſtellen, auf deren Vorder⸗ 
ſeite unten der Vermerk: „Eine neue 
Quittungskarte iſt nicht ausgeſtellt worden“ 
zu ſetzen iſt. 

Eine neue Quittungskarte iſt erſt beim 
Ausſcheiden des Verſicherten aus der Kaſſen ⸗ 
einrichtung auf Grund dieſer Beſcheinigung 
auszuſtellen. Hierbei iſt in die neue 
Quittungskarte die Zahl einzutragen, die 
auf die in der Beſcheinigung bezeichnete 
Karte folgt. Wird die Beiheini ung nicht 
vorgelegt, fo erhält die neue Quittungs⸗ 
karte die Zahl, welche auf die Zahl der für 
den Verſicherten zuletzt ausgeſtellten Karte, 
ſoweit dieſe zu ermitteln iſt, folgt, eventuell 
die Ziffer 1. (Ziffer 14 der Anweiſung 
vom 17. Oktober 1890.) 

Die Ausſtellung und die Aufrechnung der 
Karten erfolgt in dieſen Fällen ſtets koſten⸗ 
und gebührenfrei. 

Im übrigen finden die Beſtimmungen 
der Anweiſung vom 17. Oktober 1890 ent⸗ 
ſprechende Anwendung. 

Berlin den 27. November 1898. 

Der Miniſter des Innern. 
A.: 


ez. Haase. 5 
Der Miniſter für 3 u. Gewerbe. 
gez. e 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 19. Dezember 1893. 
Die Polizeiverwaltung. 


elanntmachung. 


Zur Verpachtung des ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter der 
Gerechtenſtraße am ſogenannten Zwinger 
neben den Gross'ſchen Eiskellern befindlichen 
Platzes auf die Zeit vom 1. April 1894 bis 
1. April 1895 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 

Mittwoch den 3. Januar 1894 

vormittags 11 Uhr 
in unferem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher iſt 
eine Bietungskaution von 10 Mark bei der 
Kämmereikaſſe hierſelbſt zu hinterlegen. 

Die Pachtbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Nacht 1 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchweren Leiden mein 
Bruder und Schwiegerſohn, der Kaufmann 


Carl Spiller, 


was hiermit tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, anzeigen ; 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 21. Dezember 1893. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 23. d. Mts. nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhauſe Mellienſtraße 79 aus ſtatt. 


Fan Vormittag 5 Uhr ſtarb nach langem, ſchweren Leiden meine 
liebe 


Franziska Laumer, 
geb. Reimer. 


Thorn den 21. Dezember 1893 


Julius Laumer, Gefängniß⸗Inſpektor a. D. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 24. Dezember cr. nachmittags 2 
Schulſtraße, aus ſtatt. 


In beſter und täglich friſcher Qualität: 
Rundmarzipan 
Theekonfekt 
kleine Makronen u. Oblaten ver Pins 1.40 m. 
Rokosnuß-Makronen 


Cakes 


per Pfund 1.20 Mk. 


Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Fr. Mafeſtät des Kaiſers. 


Gebr. Pünchera Nachfolger 


(Inhaber: R. Schulz) 


beehrt sich einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend anzuzeigen, dass die 


Weihnachta⸗Ausſtellung 


mit heutigem Tage eröffnet wird. — Als Spezialität: 


Königsberger Rand-Marzipan 


in allen Grössen, 


Thee-Confect, Lübecker etc. 


und eine Auswahl in 


Baumsachen zu den möglichst billigsten Preisen. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. Zum Weihnachtsfeſle 


Sonnabend den 23. Dezbr. 1893 empfehle mein reichhalti 
ges Lager von 
vormittags 10 Uhr Brillen, Pincenez in Gold⸗, Silber 
werde ich in meinem Geſchäftslokale Culmer⸗ Double: und ickelfaſſungen a 


9 > 
E 1000 Mark] beſten Rathenower Kryſtallgläſern, 
Aneroid s Barometern, Thermo» 


orstheenſtädtiſche Kredit: 
Dorstheenft ſch redi metern, Operngläſern und Krim: 


t in Berlin Nr. 0327 
bank in Berlin Nr ſtechern, Laterna waglca, Dampf. 


nebft 6 Coupon über Divi⸗ 
denden vom Geſchäftsjahr u. elektr. Maſchinen, Stereoskopen⸗ 
kaſten nebſt Bildern, Reißzeugen 


1893—1898 und Talon 
öffentlich meiftbietend gegen daare Zahlung] für Schüler und Techniker, Tiſch⸗ 


Hinterbliebenen 


Bekanntmachung. 
Die auf die Führung des hieſigen 
Handels-, Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden im Jahre 1894 von dem Amts⸗ 
richter Wilde unter Mitwirkung des 
Erſten Gerichtsſchreibers, Sekretärs 
Zurkalewskl, bearbeitet werden. Die 
erforderlichen Bekanntmachungen werden 
im Deutſchen Reichsanzeiger, in der 


Thorner Preſſe, in der Thorner Zeitung | verkaufen. d Gabeln, 2 
und in der Thorner Oſtdeutſchen Zei⸗ Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. ee Hafirmeffer ee 
der allen, 0 ee 190 Ithographirte riemen zu den billigſten Preiſen. 
nur im Reichsanzeiger und in der Vi ſiten karten 2 Schlittſchuh-Ausperkauf. — 


in fauberfter Ausführung auf nur gutem 
Karton empfiehlt billigſt 
Albert Schultz. 


Thorner Preſſe. 
Thorn den 18. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Gustav Moyer, 
Seglerſtr. 23. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 


E Glaserei, Kunsthandlung und Bilderrahmenfabrik MM 


nach meinem Hauſe 


Breitestrasse Nr. 4 
verlegt habe. 


Durch ganz bedeutende Vergrößerung meines Lagers in gerahmten und ungerahmten 
Kupfer- und Stahlſtichen, Aquarellen, Photographien x, ſowie Staffeleien und 
Stehrahmen verſchiedener Art, biete ich dem geehrten Publikum eine gediegene, 
große Ausmahl für den Weihnachtstiſch. 

Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchieht, wie bekannt, ſtets aufs forgfältigite 
und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen Neuheiten in Rahmenleiſten, einfacher, 
ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 

Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen, 
empfehle mich Hochachtungsvoll 


jetzt Breiteſtr. Nr. 4. 


G 


arantirt reinwollene, fehlerfreie 


Pferde- 
decken, 


| 

* mit ſchöner blau 

und roth geſtreifter Bordüre, 

grau 145 170 em gr., 2½ Pfd. ihrer Mk. 4, 
gran 150 200 em gr., 3¼ Pfd. ſchwer Mk. 5, 
erbsgelb 145 170 cm gr., 2½ Pfd. ſchwer 
Mk. 5, erbsgelb 150 4 200 em gr., 3 ¼ Pfd. 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.) 


Carl Mallon-Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Echtes Berliner Weißbier, 
engl. Porter, vi 10 Kl A 30 Pf. 
Braunsberger, 
Bockbier, 
Gräber, 
Thorner Lagerbier 


Gustav Winter. 
Gin flüchtiger Klempnergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunickl. 


Billig! 150 Villig! 
Herren u. Damen⸗Masken⸗Anzüge, 


„ lKöRK Larven etre. 
find zu jedem annehmbaren Preiſe, um den Beſtand zu 
räumen, billig zu verkaufen. — Anſicht zu jeder Tageszeit. 
Näheres Culmer Vorſtadt im Zorn'ſchen Hause, u rechts 
Billig! bei J. Holder-Egger. Billig! 


Zum Weihnachtsfeſte! ME 
Oigarren 


in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 
egyptische, türkische und russische 


Zur Cigaretten SE 


empfiehlt 
die Cigarren- und Tabakhandlung 


von 
M. Lorenz, Thorn, Breitestrasse. 
SOSE 
2 Möblirtes Zim . v. Gerſt „ 
26000 Mk. Mündelgelder in — ail. — I fofort 
find ſofort auf erfte Hypothek zu Ban zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Off. unt. C. F. vermittelt d. Exp. nebſt nung vom 1. 
M bl. Zimm. n. Kab. u. rſchengel. Laden anuar zu vermiethen. 


u 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 
Druck und Verlaa nan K. Dombrowski in Thorn. 


empfiehlt 


aus der Fabrik der Königlichen Hoflieferanten Herren Gebr. Thiele, Berlin empfiehlt! 


Das Weihnachtsfest 


des Fröbel’fcen nf he l 
1 


findet Sonnabend d. 2 1 bl 


Singſaale der höh. Töchterſchule un 
Ich erlaube mir 1 Eltern, 4 — 
die ſich dafür intereſſirenden Herrſcha 
zu demſelben einzuladen. 
Clara 


— 


Gurske. — 
Zu dem am 2. Feiertage kaltfinden 


Ball 


ladet ergebenſt ein 


Sodtke, Gaſtwirth⸗ 


Empfehle mein Lager von 


Tokayer und Ungarweinel, 
Bordeaux, Rhein- u. Moselwelnen, 
Champagner, 
franz. Cognac, Rum u. 
in bekannter Güte. 


M. H. Olszewski. 
Gocos 


zum Belag für Treppen, Fluren, 
Reſtaurationszimmer, Bureaus et. 
empfiehlt in glatt und geſchmack⸗ 
vollen Muſtern 
| Carl Mallon-T 
| Altſt. Markt Nr. 


Arrak 


„ Feuer⸗ und diebes 


fihere 
Geldſchränke, 


auch 
Arnheim'sche 
Patentschränk® 


3 ſowie 
riſerne Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


auerkohl, 
Saure Gurken, 
Senf⸗Gurken, 1 
Preißelbeeren (ſelbſteinge 
macht), 
Schleuder: Honig, 
geſchmolzene Maibutter, 
Bohnen, 
e Erbſen, 
eunaugen, 
Brot und friſche 
Räucherheringe, 
Apfelwein 


empfiehlt billigft 
A. Rutkiewicz, 


27. Schuhmacherstr._27: 
Zum Feſte 
empfiehlt: N 
ff. Weizenmehl, 


ſowie vorzügliches 


Raiſerauszugmehl 


hülher Kehlnieerlugg g 


BEE” Bachestrasse 14. 
Bitte zu beachten! 


Meine Refbertänd® 
Puppen u. Spielwantel, 


verkaufe zu jedem annehme, 
Preiſe aus. 


F. Czarnecki, er 
Weiß, Woll: u. Kurzwaarengeſchu 5 
____ akebe fra 12 


Beſtellungen 
auf Oderkarpfen 


nimmt entgegen f 0 
A. Mazurkiewicz 


Komme! 
„Freitag den 22. d. Mis, nd 
mit hochfeinem Schweizer“ 
Tilſiterkäſe. 
Stand auf dem Altſtädt. Markt. 


Ph. Gerber aus Bromberg 
Ausuerkuuf „ 


der C. e 2833 
akobsſtraßfſe 9: 

ute Olgarren, Oigaretten, prelfod, 
Cigarrentaschen eto. — 


S u Tarpreſſen 01 


Blauen Mohn 


empfiehlt A. Kirmes: 


Emnilirte Spielmantel 


im Ausſchuß das Pfund mit > Be 
lange der Borrath reicht, hi t 


ſo 
Subriflager email. Koche 
___Heiligegeiftfteaße IE: 


Neuftädt. Markt 18. R. Schulz. Hierzu Beilage. a 


Beilage zu Nr. 300 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 22. Dezember 1893. 


i „Aus der Jugendzeit 

„Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit — klingt ein 
Lied mir immerdar“ in dieſer Weihnachtswoche. Es ſind die 
Strophen jenes Märchens von „Hänſel und Gretel“, welche in 
dichtem Walde an das Pfefferkuchenhäuschen der alten, menſchen⸗ 
ſreſſende Hexe geriethen und vom niedrigen Dach die ſüßen Ziegel 
verſpeiſten. Wie erſchrickt der Kleine mit dem armen Buben, wenn 
er die zahnloſe Alte fragen hört: „Knupper, Knupper, Knäus⸗ 
chen, wer knuspert an an meinem Häuschen?“ Aber es nützt 
nichts: Leid und Freud' müſſen mit den kleinen Abenteurern in 
dem paradieſiſchem Lande ohne Regen und Schnee — dieweil ja 
das Haus nicht aufgeweicht wird — durchgemacht werden, bis 
die Kinder ſich befreien und zum Glücke kommen. Ja, bei 
Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüſſen unter dem Weihnachtsbaume, 
ſo plaudert das „Pos. Tgbl.“, lieſt ſich's wunderherrlich von 
Schneewittchen, dem vielſchönen Mägdlein, das im gläſernen 
Sarge lange, lange Zeit ſchlief, bis der Kuß des jungen Königs⸗ 
ſohnes es zu neuem Leben erweckte, von dem kleinen, blond⸗ 
haarigen Rothkäppchen, das naiv genug war, den böſen Wolf 
als Großmutter anzuſehen, und auch von Aſchenbrödel, dem ge: 
quälten Stiefkinde, dem die Vögel halten, wenn es rief: „Ich 
bitt' euch, liebe Vögelein, Mir treue Helfer jetzt zu fein“, und 
das doch noch einen Königsſohn bekam, während die böſe Stief⸗ 
mutter ſich todttanzen mußte. Die vertriebene Königstochter, 
welche mit dem Kopfe ihres getödteten Roſſes die wunderherrliche 
Zwieſprache führt: „O Falada, daß Du mußt hangen! O, 
liebe Königsmaid, daß Du biſt gefangen“, muß auch die Gänſe 
hüten, aber das Gänſemädchen wird ſchließlich Königin, was ja 
in den Märchenbüchern ein alltägliches Vorkommniß iſt. Warum 
ſollte ein jugendliches Gemüth aber auch über derlei ſoziale 
Fragen erſt reflektiren? Liegen nicht bei ihm Glaube und 
Wunder dicht beiſammen, und ſtaunt es nicht über die Abenteuer 
des unſterblichen Lügners Münchhauſen, der an der Bohne den 
Mond erklettert, auf einer Bombe aus der belagerten Feſtung 
reitet und ſeine wunderbaren Jagdgeſchichten vorträgt, mit dem⸗ 
ſelben Intereſſe, wie es größer geworden die Thaten des Herkules 
und des Achill weit vor den Anfängen helleniſcher Hiſtorie er⸗ 
zählen hört? Mit den Helden ſeiner Lederſtrumpferzählungen, 
mit Tekumſeh, dem König und Propheten, mit Chingachgook, der 
tapferen Rothhaut, ſtreift der Knabe durch die Urwälder Nord⸗ 
amerikas und durch die Prärien des weiten Weſtens, mit den 
britiſchen Eichenherzen des Kapitäns Marryat durchſegelt er in 
Sturm und Kampf die Meere beider Hemiſphären, theilnehmend 
an ihren Schickſalen, an ihren Siegen und Niederlagen, an Ge⸗ 
fangenſchaft und Befreiung. Im Winterlager des hohen Nordens 
lauſcht er dem Brauſen des Sturmes, dem Krachen des Eiſes, 
und er folgt den Nordpolarexpeditionen bis hinauf in jene 


—— —ͤ ——— —— ———— — 


Breiten, wo dem menſchlichen Forſchergeiſte unüberſteigbare 
Schranken entgegengeſetzt ſind. Auf dem gebrechlichen „Drachen“ 
des Wikings Fritjof fährt er durch das Reich der blauen Ran, 
er macht das verhängnißvolle Opferfeſt zur Zeit der Mitternachts⸗ 
ſonne mit und begleitet den nordiſchen Recken als ſalzbrennenden 
Bettler in den Hof des Königs Ring, wo Schön Ingeborg als 


junges Ehegemahl des alten Königs trauernd lebt. Mit welchem 


Jubel wird ſtets die Erzählung von Robinſon begrüßt, der auf 


jener märchenhaften Inſel im Ozean inmitten einer reichen 


Vegetation und umgeben von ſeinen Ziegen die Entwickelungs⸗ 
geſchichte der Menſchheit in großen Zügen an einer Reihe von 
Erfindungen durchmacht! Indien, das Reich der Wunder, die 
Heimat jener blutigen Lehre, welche erwürgte Menſchen einer 
finſteren Gottheit, der ſchlangentragenden Kali, zum Opfer bringt, 
thut ſich vor ſeinem ſtaunenden Geiſte auf, und von Balſora, 
der Märchenſtadt am Euphrat aus, zieht er mit den Beduinen 
durch die glühenden Wüſten Arabiens, den farbenſprühenden 
Erzählungen des Orients zu lauſchen. So wiederholt ſich all⸗ 
jährlich unter dem Weihnachtsbaume die Erinnerung an die 
goldenen Tage der Jugendzeit, und auch der Erwachſene fühlt 
ſich inmitten des Jubels und der Freude zurückverſetzt in jene 
Zeiten des Märchens und der Sage, welche mit der Einleitung 
zu beginnen pflegen: „Es war einmal“. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Stückchen moderner Sagenbildung) 
aus dem oſtpreußiſchen Oberlande theilte kürzlich im Berliner 
Verein „Brandenburgia“ Fräulein Eliſabeth Lemke, die bekannte 
Schriftſtellerin, mit. Es ift der Prinz Friedrich Karl, an deſſen 
Perſon ſich die abenteuerliche ſagenhafte Erzählung knüpft. Als 
Schweinetreiber verkleidet ſoll er in Frankreich umhergezogen 
ſein. „Er war ſo'n treuer Krieger geweſen,“ heißt es „der viel 
herumſpionirte. Aber einmal iſt's ihm doch ſchlecht bekommen, 
da wär' er beinahe gefangen genommen worden. Er kaufte 
Schweine und verkaufte ſie wieder. Wie er mal ſo handelte, 
riß ihm der Wind den Mantel von der Bruſt — da war gleich 
zu ſehen, wer er war und da mußte er davon.“ Ueberhaupt 
ſoll der Prinz das Umherwandern in Verkleidungen ſehr geliebt 
haben. So erzählte eine Dörflerin der Vortragenden folgende 
Geſchichte: „Ich war ganz allein zu Haus; es war noch früh 
am Morgen, da kam ein Wagen angefahren und bald darauf 
trat ein Herr in meine Stube. „Guten Morgen“ ſagte er und 
ich ſagte auch „Guten Morgen“ — er hatt' ſo 'ne friſche Stimm'. 
Und um den ganzen Kopf hatt' er Locken bis auf die Schultern; 
Militärkleider hatt' er nicht an. Und die langen Haare hatt' 
er ſich doch gewiß wachſen laſſen, damit er nicht zu kennen wär', 
denn der Prinz bereiſt ja heimlich das Land. Und dann fragt' 


er, ob im letzten Jahre die Kartoffeln gut gewachſen wären. 
„O, ja!“ ſagte ich, „der liebe Gott hat uns recht viel Kartoffeln 
gegeben, wir haben genug.“ „So 'ne Frau hab' ich all lang 


nicht angetroffen“, ſagte er, „das freut mich. Ueberall heißt 


es: „ach wir haben nichts, der liebe Gott giebt uns lang nicht 
mehr u. ſ. w. Das ſoll Ihnen zum Segen ſein, der liebe Gott 
wird ſchon weiter helfen.“ 
und ein Schnittchen Brot und einen Topf Milch und er aß und 
trank davon, ließ aber von allem ein Stückchen übrig „Denn“, 
ſagte er, „wenn ich nichts übrig laſſe, behalten Sie nichts im 
Haufe — nun aber ſoll der liebe Gott es Ihnen zehnfältig' 
ſegnen.“ Die Frau blieb dabei, das ſei der Prinz Karl geweſen, 
der das Land heimlich bereiſe und nur bei armen Leuten einzu⸗ 
treten liebe. In einer anderen Gegend wird erzählt, daß der 
Prinz als Bettler verkleidet durch das Land zöge. „Ich ſah 
ihn, er hatte graue Bettlerkleider an und ganz runtergetretene 
abgeſchnittene Schlorren an den 
zerriſſene Leder guckten Wichsſtiefeln durch. Das fiel mir auf 


Der Mann hatte auch ſo 'ne reine Haut, und die Bettler ſehen 


doch immer jo verwiſcht aus. Er ging von Haus zu Haus und 
bettelte, und die Leute ſagten, er zög' im Land umher, um aus⸗ 
zukundſchaften, ob man den Bettlern etwas gäbe.“ Aehnliche Ge⸗ 
ſchichten wurden bekanntlich — und auch wohl heute noch in 
abgelegenen Gegenden — vom „alten Fritz“ erzählt, und es iſt 
intereſſant und merkwürdig zu beobachten, wie das Volk ſeine 
phantaſtiſchen Erfindungen, indem es ſie an einen Lebenden oder 


Jüngſtverſtorbenen hängt, glauben machen will. So iſt z. * 
0 


das Gedächniß an die Königin Luiſe im oſtpreußiſchen V 


noch ſehr ſtark erhalten, ohne daß die Leute oft wiſſen, daß ſie 5 


die Mutter des Kaiſers Wilhelm geweſen iſt. Vielfach werden 
noch Lieder in Geſprächsform geſungen, in denen Königin Luiſe 
ſich mit Wilhelm — hier iſt vielleicht ihr Gatte gemeint — un⸗ 
terhält und ihm ihre Kinder empfiehlt und in Charlottenburg 
begraben zu werden wünſcht. Es ſind dies Aeußerungen einer 
noch ſelbſtändigen Entwickelung des dichteriſchen Volksthums 
unſerer Landleute, die beweiſen, wie lebhaft auch heute noch die 
kindliche Phantaſie der Nichtgebildeten arbeitet und ſchafft, und 
wie ſie nach feſten, bekannten Geſtalten ſucht, die ſie mit dem 
poetiſchen Zauber märchenhafter Erfindungen umrankt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Adolf Grieder & Cie., 55 Zürich 


Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. mötre. Muster franko. 
Seiden-Damaste. 55 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Nun hol’ ich ein Stückchen Speck 


Füßen — aber durch das 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl, Fabrikpreis, schwarze, Weisse u. farb. | 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſtenerveranlagung 
für das Steuerjahr 1894/95. 


Auf Grund des 8 24 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 125) wird hiermit jeder bereits 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreife 
Thorn aufgefordert, die Steuererklärung 
über ſein Jahreseinkommen nach dem vor, 
geſchriebenen Formular in der Seit vom 
4. Jannar 1894 bis 20. Januar 1894 dem 
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Derficherung abzugeben, daß die 
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen 
ſind zur Abgabe der Steuererklärung ver⸗ 
pflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zu⸗ 
gegangen iſt. Auf Verlangen werden die 
vorgeſchriebenen Formulare und die für 
deren Ausfüllung maßgebenden Beſtim⸗ 
mungen von heute ab in den Gemeinden 
Thorn und Enlmfee in der Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe bezw. im Magiſtratsbureau, für 
die übrigen Grtſchaften des Kreifes in 
meinem Bureau koſtenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen 
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber 
auf Gefahr des Abſenders und deshalb 
e mittels Einſchreibebriefes. Münd⸗ 

iche Erklärungen werden von dem Unter⸗ 
zeichneten täglich zwiſchen n—ı2 Uhr vor⸗ 
mittags — in Behinderungsfällen von dem 
Regierungsfupernumerar Ulbricht — zum 
Protokoll entgegengenommen. 
„Die Derfäumung der obigen Friſt hat 
gemäß 5 50 Abſ. 1 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes den Derluft der geſetzlichen 
Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für 
das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige 
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 
von Einkommen in der Steuererklärung 
find im $ 26 des Einkommenſteuergeſetzes 
mit Strafe bedroht. 

Fur Vermeidung von Beanſtandungen 
und Rückfragen empfiehlt es ſich, die den 
Abgaben der Steuererklärungen zu Grunde 
liegenden Berechnungen an der dafür be⸗ 
ftimmten Stelle (Seite drei und vier) des 
Steuererklärungsformulars oder auf einer 
beſonderen Anlage mitzutheilen. 

Thorn den 8. Dezember 1895. 

Ber Vorſttzende 


der Einkemmenſteurr-Urranlagungskom miſſton. 
Krahmer. 


EICHE DREI 2 1 LE BE 
Fine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
in m. Zim. m. Penſion billig 3. v. Zu 
E IE Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreib- 
papier für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizeiverwaltung ſoll für das Etatsjahr 
1894/95 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag den 29. Dezember d. J. 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Papier⸗ 

proben einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 12. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


* * gr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Auf der Bromberger Vorſtadt iſt eine 
re ſofort zu beſetzen. Das 

ehalt beträgt im Sommer 33 Mk. und 
im Winter 39 Mk. monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. . 

Thorn den 18. Dezember 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


ch bin willens mein Grundſtück, 

＋Fiſcherſtraße Nr. 9, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Swirski. 


Möbl. Zim. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Münchener Hackerbräu, 


in Fäſſern von 15 bis 100 Liter, ſowie in Flaſchen, zu billigen Preiſen empfiehlt 


Kopczynski, 


Nathhausgewölbe gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


ene 


FABRIK. 
Spiritus-Handel, 


Born 


Puppen, 


Spielwaareu, Blech⸗Soldaten ett. 
billig. 
Petzolt, Coppernikusſtraße. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Fulmerſtraße Nr. 1. 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 


bringe ich mein Lager in: 


Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, Hänge- 
und Slitzlampen, Ampeln in verschiedenen Arten, Emaille- 
Borst- und Holzwaaren, Messing- und Weissblechwaaren, 
Porzellan-Nippessachen, sowie versohiedenartigsten Gelegen- 


heitsgesohenken 
in empfehlende Erinnerung. 


Neu eingetroffen eine große Partie Erucifixe und Heiligenfiguren, 
ſamie Terrucatta-Suchen. 
Gustav Heyer, 


Culmerſtraße Nr. 1. = | 
. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Unterm 


Lachs! 


Bitte zu beachten! 
Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Filz- u. Tuch ſchuhe, 
desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Filz-, Kork-, Stroh-, Lofah- u. andere 
GEinlegeſahlen. Gummiſchuhe, nur 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. 

Alle Arten Zerren-Filzhüte, deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 
mützen nur das Allerbeſte. 

Alleinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und C. Habig in Wien. 

G. Grundmann, Suifabrikant, 

Breiteſtraße 37. 


Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 


i ſowie alle Sorten e 
Klobenholz u. Kleinholz 
offerirt frei Käufers Thür 5 

E. Fischer, 
Thorn III, Elyſium. 


Zur Herbit- und Ball-Saiſon. 


Anfertigung von 


Strassen-, Haus- und 
Ball-Toiletten, 


ſowie von Pelzbezügen, Damen⸗ und 

Kindermänteln zu bish. mäßigen 
2 und feſten Preiſen im 

Atelier für Damenkonfektion, 
Thorn, Strobandftr. 16., 1. 


H. Stefanska. 


Ausführung ſtreng modern; ſorgfältig 
und ſchnell. 


SSS e 
Adolph wunsch's 


Schuhfabrik, 
Elisabethstr., neben der neust. Apetheke, 
empfiehlt ihr Lager in elegant und dauer⸗ 
haft gearbeiteten 


Herren-, Damen: und 
Kinderſtiefeln 


zu den billigſten Preiſen. ug 

Beſtellungen nach Maß ſowie Re⸗ 
paraturen werden ſchnell, ſauber und 
gutſitzend angefertigt. 


Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billig. BBE 


Die Wildhandlung 


Gerstenstrasse 16. 
empfiehlt geſpickte Haſen, 


junge Puten und Hühner, 
geſchlachtet, bratfertig, ſowie 


Gänſe und Enten 


zu billigſten Tagespreiſen. 
Ed. Martin. 


E 
zum Anzug für 9 Mark 


in schwarz, blau und braun! 
bietet p. Post franoo durch ganz Deutschl. 


Rheinische Tuch-Niederlage & 
in Aachen, Friedrichstr. 88. 


Musterauswahl für Anzug- und Ueber- 5 
5 zieherstoffe in allen Qualitäten wird 
franco zugesandt. x 


